
schwer, ausreichend gute Mitarbeiter zu
bekommen. Lediglich ein neuer Ge-
schäftsführer für das F3 werde gesucht.

Johannes Berner bezeichnete diese
Aufgaben als große Herausforderung.
„Nach Corona werden sich die Gästepräfe-
renzen neu verteilen“, sagte er. Und eine
hohe Gästefrequenz sei der Schlüssel für
den weiteren Erfolg des Bades. Man gehe
diese Aufgabe „mit Respekt und Zuver-
sicht“ an. In einer Rekordzeit von drei
Wochen war die Übernahme verhandelt
worden, über den Inhalt des Kaufvertrags
und die darin vereinbarten Konditionen
wurde Stillschweigen vereinbart. Zusätzli-
che Schulden müsse die Stadt aber nicht
aufnehmen, versicherte Zull.

Für alle Freibad- und Sauna-Besucher
geht es am 1. August also nahtlos so wei-
ter, wie es am 31. Juli war, eine erneute
Schließzeit werde es nicht geben – außer
Corona überziehe im Herbst das Land mit
einer zweiten Welle. Dieses Szenario im
Hintergrund war wohl auch für Marcus
Steinhart bedrohlich und hätte vielleicht
sogar zu einer Insolvenz führen können.
„Das F3 gehört für uns zur öffentlichen
Grundversorgung – eine Schließung wäre
der Super-GAU“, sagte Gabriele Zull. Al-
lerdings bleiben das Sportbad und der Er-
lebnisbereich geschlossen, die Zeit wird
genutzt, um Reparatur- und Sanierungs-
maßnahmen durchzuführen. Eine Öff-
nung sei hier noch nicht abzusehen.

Die Stadtwerke, die vor zehn Jahren er-
leichtert waren, den Badebetrieb outge-
sourct zu haben, sind nun über die Städti-
sche Holding also wieder für Wasserspaß
in Fellbach mit zuständig. „Wenn man in
andere Kommunen schaut, ist das ja nicht
unüblich“, sagte Gerhard Ammon. Jeden-
falls betrachte er das F3 künftig „dauer-
haft“ als kommunales Bad. Damit habe
man gleichzeitig eine Entscheidung ge-
troffen, die für „die Zukunft des Bades
richtig“ sei. Das wird die Stammgäste vom
kleinen Wasserplanscher bis zu den
Stammschwimmern freuen – dazu gehört
eine 96-jährige Dame, die regelmäßig das
Freibad besucht und bei der Wiederöff-
nung am 18. Juni total begeistert war, end-
lich wieder schwimmen zu können.

Geschäftsführer der Stadtwerke Fellbach,
Gerhard Ammon, die Geschäfte der Städ-
tischen Holding führt. Man habe den „un-
bedingten Anspruch, das Bad geöffnet zu

halten und auch den kompetenten Mit-
arbeiterstab zu halten“, sagte Oberbürger-
meisterin Zull. Gerade im Bäderbereich
sei es schon in „normalen“ Zeiten sehr

Aktuell wenig los im F3-Freibadbereich – unter städtischer Regie soll es nun langsam wie-
der aufwärtsgehen. Foto: Brigitte Hess

Entwicklung Bis ins Jahr 2013
gab es in Fellbach ein Frei-
und ein Hallenbad. Vor allem
das Hallenbad war schwer
sanierungsbedürftig. So wur-
de schon länger über ein
Kombibad nachgedacht, das
wegen des Aufwands und der
kompetenten Führung mög-
lichst nicht mehr in kommu-
naler Hand sein sollte. In der
im österreichischen Gmünd
beheimateten G1 Beratungs-
und Einkaufsgesellschaft Bä-
der fand man einen Partner,
der in die Planung miteinbe-
zogen wurde und mit dem

man am 1. April 2010 ent-
sprechende Verträge – auch
zur Pacht über zunächst 15
Jahre – schloss. Die Bauarbei-
ten begannen 2011, am 28.
Februar 2012 war Richtfest.
Am 15. September 2013 wur-
de das F3, das zu den größ-
ten und attraktivsten der rund
7000 Bäder in Deutschland
gehört, mit einem großen
Fest eröffnet.

Erfolg Das F3 entwickelte
sich zum Besuchermagnet –
nicht nur aus Fellbach und
Umgebung stammen die Be-

sucher, auch über die Region
hinaus lockt es Gäste an. Die
Besucherzahlen wuchsen ste-
tig. Waren es 2014 rund
380 000, so kamen im Jahr
2019 rund 550 000 Gäste.

Einbruch Corona-bedingte
Vorgaben ließen die Zahlen
nach der Freibaderöffnung
Mitte Juni und der Saunaöff-
nung am 1. Juli stark zurück-
gehen. Zählte man früher an
einem beliebigen Schönwet-
ter-Werktag im Juli um die
3600 Besucher, waren es nun
lediglich 980. hes

IM JAHR 2019 KAM MEHR ALS EINE HALBE MILLION GÄSTE INS F3

E in Bad für alle Bevölkerungsgrup-
pen, für Sportler, planschende Kin-
der und solche, die schwimmen ler-

nen. Für Vereine, Spaß- und Erlebnis-Su-
chende oder Wellness-Genießer, die in der
Sauna Entspannung suchen – einen solch
komfortablen „Badetempel“ besitzt die
Stadt Fellbach, seit im September 2013
das Familien- und Freizeitbad, kurz F3,
eröffnet wurde.

Höchst erfolgreich sei das Konzept ge-
laufen, berichtete Marcus Steinhart, Ge-
sellschafter der G 1 Beratungs- und Ein-
kaufsgesellschaft für Bäder GmbH. Diese
Gesellschaft war bereits in die Planungs-
phase des F3 miteinbezogen und bisheri-
ger Pächter des Bades. 15 Jahre sollte die-
ser Pachtvertrag mindestens laufen –
dann kam Corona. Drei Monate lang war

das Bad – wie alle an-
deren öffentlichen
Bäder auch – ge-
schlossen, ein finan-
zielles Desaster für
die Betreibergesell-
schaft.

„Eine solche Situ-
ation konnte sich da-
mals wirklich nie-
mand vorstellen, ein
solcher Fall ist des-
halb in dem höchst

umfangreichen Vertragswerk auch nicht
berücksichtigt“, sagte OB Gabriele Zull am
Donnerstag bei der Pressekonferenz zur
Übernahme des Badbetriebs durch die
Städtische Holding Fellbach. Die Gesell-
schaft G 1 besitze weitere sechs Bäder, be-
richtete Steinhart. Auch dort sei die finan-
zielle Lage durch die lange Schließungs-
zeit angespannt, aber er könne diese Bä-
der einfacher „belasten, um Liquidität zu
schöpfen“, sprich leichter Bankkredite er-
halten. Das ist bei einem gepachteten Bad
nicht möglich. Bereits im Juni regte Stein-
hart deshalb die Übernahme des Bades
durch das Beteiligungsunternehmen Städ-
tische Holding Fellbach an.

Einfach einen neuen Pächter zu su-
chen, sei in dieser schwierigen Zeit ausge-
schlossen, sagte Johannes Berner, Erster
Bürgermeister, der gemeinsam mit dem

„Einfach einen
neuen Pächter
zu suchen, ist
in dieser
schwierigen
Zeit aus-
geschlossen.“
Johannes Berner,
Erster Bürgermeister

Eine Blume für Gerda Taro

D ie am 1. August 1910 in Stuttgart
geborene Fotografin Gerda Taro
prägte gemeinsam mit Robert Ca-

pa das bildliche Vermächtnis des Spani-
schen Bürgerkriegs in den späten 30er
Jahren. Sie war die erste Frau überhaupt,
die an einer Kriegsfront fotografiert hat.

Der Gedenkort Hotel Silber und der
Verein „Die Anstifter“ wollen am 1. August
am Gerda-Taro-Platz mit einer Matinee
der Kriegsfotografin gedenken. Gäste kön-
nen dabei eine Blume für die 1937 getötete
deutsche Exilantin und NS-Gegnerin ab-
legen. Taro starb auf der Flucht vor einem

Luftangriff der deutschen Legion Condor.
Die Luftwaffeneinheit unterstützte die
Truppen General Francos, während Taro
das Kriegsgeschehen auf der republikani-
schen Seite der Front dokumentierte.

Die Fotografin mit jüdischen Wurzeln
engagierte sich direkt nach der Macht-
ergreifung der Nationalsozialisten in Leip-
zig im Widerstand. Sie floh 1933 nach Pa-
ris. Gemeinsam mit ihrem Lebenspartner
Robert Capa beschloss sie nach dem Mili-
tärputsch General Francos 1936, über den

Bürgerkrieg in Spanien für internationale
Zeitungen zu berichten.

Die Matinee beginnt um 11 Uhr und
wird auf den Facebook-Seiten der Veran-
stalter sowie ohne Anmeldung auf der
Internetplattform www.vi-
meo.com/436004045 übertragen.

Die Taro-Biografin Irme Schaber wird
unter anderem an der Veranstaltung teil-
nehmen. Laut Veranstaltern übernimmt
„Hörmal Vokal“ die musikalische Beglei-
tung der Geburtstagsmatinee.

Der Gedenkort Hotel Silber und der Verein „Die Anstifter“ gedenken
mit einer Veranstaltung der Kriegsfotografin. Von Cedric Rehman

D as ist die beste Variante, die uns
bisher vorgestellt worden ist.“
Sollte Rüdiger Stihl nach diesen

Worten des CDU-Fraktionsvorsitzenden
Hans Bartholomä Hoffnung gehegt haben,
dass er in Kornwestheim Befürworter für
die Idee gefunden hat, den Nordost-Ring
in einem Tunnel verschwinden zu lassen,
dann waren sie mit dem nächsten Satz
wieder dahin. „Aber sie ist lange nicht gut
genug. Wir würden sie Stand heute ableh-
nen“, fuhr Bartholomä fort. Und auch an-
dere Stadträte ließen durchscheinen, dass
sie den Nordostring nicht haben wollen –
weder oberirdisch noch in einem Tunnel.

Was ist das Landschaftsmodell?
Vereinfacht gesagt: Es ist die Idee, den
Nordost-Ring auf einer Länge von 10,7 Ki-
lometern unter der Erde verschwinden zu
lassen. Anschlussstellen mit kurzen Ram-
pen soll es in Fellbach, Waiblingen, Heg-
nach und Remseck geben. In Kornwest-
heim wird der Nordost-Ring südöstlich
vom Hornbergdurchlass mit der B 27 ver-
bunden, und zwar unter der Erde. Stihl
geht von Kosten in Höhe von 1,4 Milliar-
den Euro aus. Der Unternehmer aus
Waiblingen mit Wohnsitz in Remseck
sieht zu diesem Tunnel keine Alternative.
Die Bahn sei wegen des desolaten Zu-
stands ihrer Infrastruktur nicht in der La-
ge, zusätzliche Güter zu transportieren,
erläuterte Stihl. Obgleich immer mehr
Waren von A nach B gebracht würden,
stagniere der Anteil der Bahn am Güter-
transport. „Güter werden geradezu auf die
Straße gezwungen“, so seine Erfahrung.

Wie wird der Tunnel gebaut?
Teils in bergmännischer, teils – so auch in
Kornwestheim – in offener Bauweise.
Über den zwei Tunnelröhren soll eine
zwei Meter hohe Schicht mit Mutterbo-
den aufgebracht werden, sagte Karl Stahr.
Dabei soll der vorhandene Boden wieder
genutzt werden. „Die landwirtschaftliche
Nutzung ist in gleichem Maße wie vorher
möglich“, sagte der Agrarwissenschaftler.

Was sagen die Stadträte dazu?
Sie hatten viele Fragen und deuteten an,
dass sie von den Plänen nicht überzeugt
sind – unter anderem deshalb, weil laut
einer Verkehrsprognose der Tunnel-
Nordost-Ring an diversen Stellen zu einer
Verkehrszunahme führt. So wird die B 27
nördlich von Kornwestheim sowie die Ma-
gistralen in der Stadt mehr Verkehr auf-
nehmen müssen. Kann die B 27 überhaupt
mehr Verkehr aufnehmen? Das wollte Su-
sann Boll-Simmler (Grüne) wissen. Mar-
tin Ergenzinger (CDU) sprang ihr bei.
Ludwigsburg habe riesengroße Verkehrs-
probleme.

Die Initiatoren des Landschafts-
modells Nordost-Ring stellen ihre
Tunnel-Pläne den Stadträten vor.
Von Werner Waldner

„Eine Schließung wäre der Super-GAU“
Vorausgesetzt der Gemeinderat stimmt zu, befindet sich das F3 von 1. August an in kommunaler Hand. Für die Stadt Fellbach gehört
die Bereitstellung eines Bades zur „Daseinsvorsorge“. Der Betrieb geht nahtlos weiter. Von Brigitte Hess
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